
Besprechunge:

angewan: auf die uUrc Beeinträchtigung der X  Menschennatur bedingten
erhältnisse Beım Jus gentium, das ıch ın der Geschichte als starke De-
wegende Ta: bewies, wird uch d1e klavereı bahandelt Dem Naturrecht
WwIrd 1M egensatz Treeltsch N1ıC 1U ine konservatıv bewahrende, SONMN-

dern uch ine fortschrittlich erneuernde Ta zugeschrieben. reiheit,
Gleichheit un: Brüderlichkei werden als Forderungen un!: Fol:  rungen des
Naturrec besprochen In dem Schlußte:i! des Buches „Die sozlale Frage“
kommen deren Ursachen, uch die ideologischen, ZUTC Sprache, sodann ihre
Erscheinungsformen, weiter Sozialkrıtik un! Sozlalreform als YFolger'
der Soziale  1K on 1 den etzten Abschnitten un: noch menr 1mMm folgen-
den verwertet der ert ausgiebig ine reiche ausländische Literatur, die ihm
1 Oratorium irmıngham A  — Verfügung STAan!

Das Buch, „Gesellschaftsethik‘““, behandelt alle WIC  ıgeren TroDleme VO  3

Ehe, Familie und Frauen{frage, die kleineren Gemeinschaften Gemeinde, Mın-
derheiten, Berufsstände, lasse, Gewerkschaft und freie Vereinigungen), die
Natıon und Völkergemeinschaft. Für die Natıon sSind bedeutsame oren
Blut, oden, Schicksal, Geistesverbundenheit. Die Völkergemeinschaft hat ZU

Voraussetizung das Völkerrecht. Die ethischen naturrechtlichen nlıegen der
Staatslehre werden ausführlich 1 Buch, T Staatsethik, esprochen
1C. Punkte sind die Te VO  e der Souveräni(tät, emokratie Suhsi1idiarl-
tat der staatlıchen Funktionen, VO Primat der Politik, VOo  - Bevölkerungs-
politik un: Staatsräson. A minder reichhaltig 151 das leiztie und Buch,
die Wirtschaftsethik Auf 240 Seıten ist eın schwieriger Stoff klar N:' gründ-
lich gemeistert. Gerade hier iS% 190828  - froh, MLL neuester ausländischer Liıteratiur
bekannt werden. Die Hauptteile sind:! Der Prozeß der Suzialwirtscha Or-
ganisatıon, Integration und ooperation derselben, einschließlich der Welt-
wirtschaft Kapitalismus, Kommunismus, Sozlalismus un: Planwirtschaft,
sozlale emokratie en eine sachgemäße ürdigung Die Sprache ist Nn1e-
mals rhetorisch, sondern immer SaC  1C klar un gibt den ernstlich Suchen-
den und enkenden immer die Möglıic.  eit, ich VOÖO Zauber der bloßen
Schlagworte un! Modebegriffe freiı ZU machen. Wenn gerade die etizten
Kapitel uber die Trobleme der Weltwirtschaf und die Weltfriedenssicherung
1 ersten Augenblick rec optimistisc. klıngen, 1äßt der erf doch keinen
Z weifel, daß ZU) Verwirklichung un! Meisterun: dieser Fragen immer uch
eın großes Maß VOHNn sittlicher Verantwortung auf en Seiten gehort

Schuster

M  er  Z Theologte des Neuen Testamentes (Die hl Schrift des
ubs . erkl Hrsg U, Wlımann, Tg 1) Bde. ST Q“ (XIiI 247 S 9
111 389 5.) Bonn 1950 Hanstein. 10.30 16.20; geb un!
19.50.

faßt den Lehrgehalt der nt1 Schriften ZUSaMMECN, ordnet ın Nn1C.
dogmatisch, sondern organisch und zel die Unterschiede der re Jesu,
der Urgemeinde, des nl Paulus un Johannes ın gesonderten Abschnitten
Miıt ec bringt wen1ıg Religionsgeschichtliches, Hellenistisches und Rab-
binisches. Fuür das theologische erstandnıs 151 das ja Nn1C. edeutsa:
Wir moöchten aQus dem überreichen Inhalt wenigstens das Wichtigste heraus-
en

Fuür Jesu TrTe ind die vangelıen fast die einzige Quelle. Sie 1st
getreu, WEeNl sSie uch N1IC. wortlic. jede Außerung des Herrn rın Der
Eindruck der Persönlichkeit des Herrn War überwältigend, daß ıne
umformende Gemeindetheologie verhinderte Die Basıle1ia als erherr-
schaft und (Be-)reich (I 27—146) ist jetz schon da Sie ist zugleic Christiı
eil und T1SLIUS selbst. Jesus SUC. die Sünder, vergıe Se1In Blut, bringt
un! VO ater, Frieden un! Pneuma, ber N1ıC. irdische enusse noch
sraels Herrschafit Er bietet en Heil d ber erfährt viel wel
(„wenige auserwählt“, M{t 2 $ 1 9 „verstockt“ UTrC eigene Schuld 13 15) Sein
eigener Heilswille ber geht aUSCTU!  1C auf die N: Menschheit Das
e1lc omMm „1M 67 0 B b (Mk schon 1n esu Auferstehun un der e1ist-
endung Es waäachst allmählich ın der Zeit (Mk 4,28) Wie der Mess1as mussen
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Besprechungen
uch seine Glieder vorher leiden ichtig ist Wachen, NnıC Wissen, wann er
ZUT Glorie omMm Notwendige Tragerin des gegenwartigen Gottesreiches
ist die ırche, „mest“ des Gottesvolkes. Allmählich wurde sS1e geformt Urc
Wahnl der WO. un: die Vollmachtsübertragung UrCc. den Auferstandenen
für e  re. Zeugenschaf{ft, aufe und Süundenvergebung. kıne besondere
Schlüsselgewalt, volles erfügungsrecht (wie 1’ 18) erhielt eirus.
Ihr dreifaches Amt 1S%t wesentlich verantwortlicher Dıenst aQUus Jesu Vorbild
und Autoriıtat. Jesu sittliche Forderungen iınd unbedingt, doch N1IC. Duch-
stabeln!: verstehen. Niemand kann VO.  3 sich Q us über Gesetzesbestimmun-
gen hinwegschreiten (Mt 13) Jesus tadelt den Soldatenstand N1ıC. Der
sein eic ist N1C. mi1t en verteidigen. ott SS1Dtr vielmehr die
Offenbarung, esu Vorbild, seine E  e  9 den Hl e1s Die Eucharistie
wurde bei der nach dem Passahmahl eingesetzt (zZur Chronologie vgltrack-Billerbeck I1 812 S1e versinnbildet esu Erlösungstod „ANingege-ben“) Die eucharistische Yeiler WEr wahres Dpfer („Lisch“ Kor 1 9 17—2un! Erfüllung des Passah ,opfers“ (Ex 12, un! KOr 10, 1 9 57 7) Jesus
selbst, der Bringer des Gottesreiche: (147—21 War ganz ensch, männlich,betend, erbarmend, unvergleichlich, der „Menschensohn“ nachnh Dan uch
die Leidensgeschichte ist S{Tar messlanisch. esus überträgt ahweworte auf
iıch und zel. seine göttliche LO

IL Die Urgemeinde Ihr widmet 1Ur ein kürzeres Kapitel 12—247).Grundgelegt ist sie Urc. die Auferstehung un:! das erste Pfingstfest. Ihre
Predigt galt dem rstandenen als AF Heiland und Gottesknecht Sieubt die jebe, ist. Ekklesia, geführt VO'  - den posteln, besonders VO]  3 Peirus
Ihre Uniıversalitä r eutliıic hervor. Sie ist ber uch ringende irche
Jakobus muß ja (vor 49) schon die lauen Christen Tun und amp. mahnen.

III Der and enthaält die Theologie des hl Paulus und Johannes. Die
Briefe des hl Paulus, bestimmten Situationen entstanden, bieten WAarkein System un doch ine Einheit, keine ntwicklung und doch Ausgestal-tung 1M achdenken Paulus ist iromm un! dennoch voller Leidenschaft,verstandesscharf un! dennoch kontemplativ, streng Jude un! doch aufge-schlossen. Damaskus war ıhm ‚War WIe ıne „Lichtschöpfung“ (2 KOTr 4) 6);ber nahm iıhm N1IC. den usammenhang mit der Urgemeinde und derÜberlieferung. Die Sarx des Unerlösten ist sündennah auc Soma, Psyche,Pneuma, Nous, ardia werden VO:  - erörtert) Da die un:! Ungehor-sSam) schon uUrc dam universal Wär, ist der ensc. zerrissen, todverfallen,unter Weltelementen Dämonen). Toilzdem aber ist ıhm einige Gottes-erkenntnis und Sittlichkeit mOglich Der Nomos des Moses (Sittlichkeit undZeremonien) ist 1Ur vorläufig In Christus wurde erfüllt un vergeistigtDaher ist das NU) VO  3 T1ISTIUS verstehen. Auf diesem dunk-leren Hintergrund erhebt sich hell das ıld Christi. ach War 1göttlicher Erscheinungsweise, wollte ber die göttliche Uur'! Nn1C. für iıch
ausnutzen. Als „Kyr10S“ erscheint schon rdenleben un! ın der Ur-
gemeinde. Er tut dasselbe wı1ıe der ater. Jesu Erdenleben tritt zurück gegen-über dem Erlösungstod und der Auferstehung Daher nımmt uch die Er-Lösung des Menschen und ihr S1inn einen breiten Raum eın Der Begri{f des„PNeEuMmMatischen Menschen“ ist aulı i1gengut, N1IC. iranischer erkunNeben iwa Namen der paulinischen Theologie für rlösung und ihreWirkung WIird Von besonders die „Rechtfertigung‘‘ einer eNaueren Ana-lyse unterwortfen. Sie omm VO)  3 Gott, 1st innerlich und umi1a Sunden-vergebung, Heiligung und Christusgemeinschaft. Diese eiztiere besteht N1IC.Aur 1mM Bewußtsein, ın Gesinnung der Glaube, ber uch N1C. 1ın Ver-Schmelzung. S1e ist vielmehr Sein un: en mıiıt religiös-sittlichenKräften. Sie ihren besonderen Ausdruck 1n den Formeln „1IN ristus“„Mi1t Christus“ der uch „1M Geist“ und vielen Genetivverbindungen.Grundlegend für S1e ist die aufe KROom 6) Hier INa  - den Wunsch, daßdie Schwierigen ortie „mystisch“, „sakramental“, „gnadenhaft‘‘ noch ge-uer umschrieben würden. Sehr tief hat den Begriff der ırche beiPaulus gekennzeichnet

TISTUS
Sie ist der „Le1ib CRriseil”, eın Organismus,dessen Einheitsprinzip 1ST, durchflutet VO. göttllichen Pneuma.
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Besprechungen

aulus kämpit für inre Einhe1t. Ihr üunfites Kennzeichen SiNnd ihm Leiden
Paulus selbst 1sS% in in „Monarch“. Er enn ein Kirchenrecht, das bDer VO  ”

der 1e uUDerT: 1SL. So schließen Sich Charisma un:! Amt n1ıc AaU!:  n

Die paulinische berünrt sich mit der jüdischen, weni1g Der mMi1t stol-
schen Mahnungen Kr hebt die un: der Frau und des Sklaven och soll

5 bleiben“ KOr 7, 21) Der VO.:  } aulus gezeichneite ist eın eal-
bild Den Kaiserkult abgelehnt Die arusıe wird ersehnt. Sie
OMM plötzlich. Der Antichrist ess 2) ist ıne Einzelperson. Der Auf-
erstehungsleib besteht Nn1C. Aaus Doxa- der Pneumastoi{rt.

Das Johannesevangelium 67—31 iSt une Urc. jahrze:  elange Pre-
digt un! Betrachtung vertieite Schilderung VO  e ursprünglich Erlebtem.
Johannes bereichert VOT em Clie atl Personifikation VOIIN „Wort”“ un: „ WeIls-
heit“ und gie| dem hellenistischen Logosnamen Inhalt e1in. esus ist

Gottessohn 177 eminenten Sinn lle Bilder, W1e „Der atier ze1l _ VeI-

eutlıchen das vollständige Zusammensein un Zusammenwirken m1L dem
‚Leben“ ist er Gemeinschaft mıit T1ISIUS und mi1t Got£, das sich

auf die egenwart w1ıe die Zukunft ersire Johannes schildert aus

eigener Erfahrung Es 1st ystik („Bleibt 1n MT/} un! wird vollendet
uUrc. die Auferstehung Kap g un 6) ES ist verbunden mi1t Licht und
ahrheit, göttlicher, ocffenbarter Wirklichkeit Man IMU.| fur empfang-
lich eın un er gnadenhaft un dennoch fIreı 111 Jesu Person un Sendung
gen der „Zeichen“ un: des A ber besser noch n der TEe glau-
ben Il anerkennen). Die vnokalypse 19—33 ist ‚Wäar VO: Evangelium
nach Stoftf un Prophetenzitaten verschieden, ber doch VOoO  j gleicher Seelen-
SITUKTIUFL. Der amp: mit den Gottesfeinden geht bis Z.U1112 elitende Seine
Schi  erung ber 1ST NUur ypisch Ott ist ajestät, T1S{IUS gottgleich un:
Lamm. Die sieben (seister sind wohl ngel; die „‚Engel“ die Bischö6fe Die 12
Staämme symbolisieren die „große char.“ Das Weib mit der Sonne ist die
Kirche. Die Farben ind VO  5 aıser. und Rom entenn (Kapn 13 und 17)
Das tausend)jährige e1Cc. ber 1st ıne Z.eıt ungestörter Wirkmöglichkeift,
der die noch n1ıCcC erweckten Martiyrer VO: Himmel hner teiilNhnehmen

Das Werk i1St die erstie esamtdarstellung der ntl Theologie katholischer-
selts; dieser „eTrSte Entwurf“ ist ausgezeichnet gelungen Er ist erstaunlich
Treich und doch N1C. überladen, klar gegliedert und übersichtlich ange-
ordnet mit Derrun: der Stichwörter, weder Stellenkatalog noch geistvolles
Eigendenken, sondern en Aaus Bibelworten und -gedanken gewobenes (5anzes
(das 1ste: weist über zehntausend ntl Stellen naC angenehm lesbar,
edran un: doch verständlich Es verzichtet auf gelehrtes Aussehen un:!
blendenden Stil, 9  amı der Leser üıch ganz dem biblischen edanken hin-
gebe“ Die der Literatur, selbstverständlich uch nichtkatholischer, ist
verwertet, ber NUur das Wichtigste genannt; schwierige Stellen un! moderne
Probleme werden, wWwWenn uch kurz, erortert. Das Eintragen späterer Dogmen-
entfaltung wird sorglic gemileden un: doch UrCc. den lick ara der
Sinn der ntl. Aussagen geklärt Die Haltung ist T1USC. uch gegenüber
den herrschenden Meinungen der K un! VO  =) überlegener uhe

wohltuendsten 1S1 die unbestechliche Sachlichkeit, die 1nNs enn die
anrneı Dabei Dbleibt die den Evangelien, Paulus und Johannes immanen{tfe
Warme gewahrt. Dem Wissenschaf{tle: wIıird das Werk iıne feın abgewogene,
abgerundete, getireue esamtdarstellung des i1m gebenen, dem Studen-
ten ine Zusammenfassung un! Kronung seines exegetischen Wissens, dem
Seelsorger ıiıne unerschöpfliche undgrube für Studium, Innenleben un!
ec Bibelpredig sein ist Donders gewidmet, dem DNeuter des

für das en dem Laijien wird den unergründlichen e1ic
Christi eindrucksvoll ersc  1eben. 1st. n1ıe ‚„apologetisch‘‘; ber dieses ild
Christ1, seines Werkes und Eindrucks äQauf die ugenzeugen, übermenschlich
und unerfindbar, euchte reiner und erhabener als irgendeine andere eli-

signat.gion, Philosophie der Weltgnschauung: SU.:  A iPse luce
Koestier
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